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Volitiſche Rundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 30. Auguſt. 
Im Miniſterium des Innern hat man fo eben 
den Entwurf einer neuen Kreisordnung zu Ende 
gebracht, der ſchon binnen Kurzem zur Vorbe⸗ 
rathung dem Geſammtſtaatsminiſterium unter» 
breitet werden wird. Bekanntlich wurde der im 
Jahre 1860 bereits eingebrachte Entwurf einer 
Kreisordnung von der Kommiſſion des Abge— 
ordnetenhauſes als ungenügend zurückgewieſen, 
die Regierung ſchloß ſich alsbald den erhobenen 
Bedenken an und zog die Vorlage zurück. Die 
Mängel derſelben beſtanden hauptſächlich in dem 
Mißverhältniſſe der ritterſchaftlichen zu der 
bäuerlichen und ſtädtiſchen Vertretung auf den 
Kreistagen. Auf die Seelenzahl redueirt, reprä⸗ 
ſentirte der große Grundbeſitz je 4, der ländliche 
dagegen 270 Seelen, während der ſtädtiſche de⸗ 
ren Zahl nach Tausenden berechnete. Im gro⸗ 
ßen Grundbeſitz bildeten 200,000 Thlr. Boden⸗ 
werth, im ländlichen erſt 600,000 Thlr. je einen 
Vertreter. Dieſen und ähnlichen Mißſtänden 
begegnet die neue Kreisordnung durch eine re⸗ 
gelmäßigere Vertheilung der Stimmen auf den 
Kreistagen; ſie bezweckt ferner die gänzliche Auf⸗ 
hebung der gutsherrlichen Polizei und die völ⸗ 
lige Reorganiſation der ländlichen Polizeiver⸗ 
waltung. Ein anderer Vorzug des neuen Ent⸗ 
wurfs vor dem 1860 eingebrachten beſteht end⸗ 
lich darin, daß es ſich diesmal um die Ausdeh⸗ 
nuug der Kreisordnung auf die Geſammtmo⸗ 
narchie handelt, während die Einführung der 
früheren auf die ſechs öſtlichen Provinzen bes 
ſchränkt bleiben ſollte. — Die Reiſe des Königs 
nach Frankreich wird wahrſcheinlich ſchon am 
Anfange des nächſten Monats ſtatifinden. Als 
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Dienstag, den 3, September, 


franzöſiſchen Kaiſers iſt nunmehr definitiv Straß⸗ 
burg beſtimmt. — Die miniſterielle Zeit. theilt 
mit, daß die päpſtliche Regierung kein Rund⸗ 
ſchreiben an die Preuß. Regierung gerichtet hat, 
in welcher jene über die Politik des Kaiſers der 
Franzoſen klagt. 

Dresden, den 29. Auguſt. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Juriſtentages ſind die Anträge 
des Rechtsanwalts Lewald aus Berlin auf Be⸗ 
ſeitigung des Anklagemonopols der Staatsan⸗ 
waltſchaft und auf Ueberweiſung von Preß⸗ und 
politiſchen Sachen an die Schwurgerichte von 
der Kriminalabtheilung mit großer Majorität 
angenommen worden. Den Antrag des Profeſ⸗ 
ſor Heydemann aus Berlin, auf Erlaß eines 
allgemeinen deutſchen Nachdruckgeſetzes, hat die 
vereinigte erſte und zweite Abtheilung angenom⸗ 
men. Die dritte Abtheilung ſtimmte für die Eins 
führung der Schwurgerichte in ganz Deutſchland. 

Großbritannien. Die aus New Rork 
eingetroffenen Handes-Nachrichten beſtärken die 
„Times“ (d. 27.) in der Annahme, daß der 
Krieg durch die Schwierigkeit, ſeine ungeheueren 
Koſten zu beſtreiten, fein Ende erreichen muß. 
Die Ausgaben der Bundesregierung nehmen mit 


jedem Tage zu und belaufen ſich jetzt täglich 


auf 250,000 Lyſtrl. 

Italien. Dem Privatbriefe eines in Neapel 
ſeit langen Jahren anfäſſigen Deutſchen entnehmen 
wir folgende, für die dortige Lage der Gegen⸗ 
wart intereſſante Notiz: Die Zuſtände in den 
Provinzen beſſern ſich langſam unter der ener⸗ 
giſchen Zucht des Generals Cialdini, denn das 
ganze Land iſt von reaktionären Lumpen förm⸗ 
lich durchſäet. Es wird jedoch noch einige Zeit 
dauern, ehe Alles wieder in die Ruhe kommt. 
Der Handel leidet furchtbar darunter, denn die 


Ort der Zuſammenkunft des Königs und des Provinzen beziehen weder Waaren, noch ſchicken 


Ein Urtheil über den Nationalverein. 


Der Pariſer „Opinion nationale“ ſchreibt man 
aus Heidelberg über die Generalverfammlung des Na⸗ 
tionalberein: +» » hatte mir eine Zuſam⸗ 
menkunft von Advokaten und Profeſſoren vorgeſtellt, 
welche in Eloquenz Schauborſtelungen geben würden 
und ich war auf eine wahre Sündfluth von gelehrten 
Abhandlungen gefaßt. Meine Vorausſicht kraf nicht 
ein. Unter den 500 Mitgliedern, welche die Verſamm⸗ 
lung bildeten, ergriff nicht ein einziger Schauredner 
das Wort; keine oratoriſche Eitelkeit machte ſich Luft. 
Nichts erinnerte an das Theater oder an die Akade⸗ 
demie. Es herrſchte eine ernſte und geſammelte Stim⸗ 
mung in der Verſammlung, die Berathungen waren 
ruhig und würdevoll. Kein Lärmen und keine Unord⸗ 
nung, keine Spur von jener geräuſchvollen und un⸗ 
fruchtbaren Aufregung, in der Verſammlungen fo oft 
ihre Thätigkeit aufreiben. Die Redner zeichneten ſich, 
was ſelten vorkommt, durch Mäßigung und Beſtimmt⸗ 
heit aus. Kein Schwulſt, keine ehrgeizigen Blicke 
die Situation. Ein Mitglied, Herr Schulze⸗Delizſch, 
hatte von Anfang an beantragt, daß man innerhalb 
der Diskuſſton der eingebrachten Anträge und Amen⸗ 
dements ſich halten möge, und man hat dies auch 
pünktlich beobachtet. Die Debatten wurden dadurch 
nur um ſo gründlicher und gehaltvoller. Als endli⸗ 
ches charakteriſtiſches Zeichen mag dienen, daß Partei⸗ 
zwiſtigkeiten und Parteigroll nicht einen Augenblick das 


gute Einvernehmen geſtört haben. Die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten gaben ſich ohne Bitterkeit kund. Die 
Heidelberger Verſammlung, man muß es ſagen, macht 
Deutſchland Ehre. Der Patriotismus einer großen 
Nation giebt ſich nicht allein auf den Schlachtfeldern, 
fondern auch in dem freien und ſelbſtſtändigen Ent⸗ 
falten des öffentlichen Lebens kund. Dieſes Schau⸗ 
ſpiel hat der Nationalverein dargeboten und ſollte er 
auch weiter Nichts zu Wege bringen, ſo verdient er 
darum ſchon einen ehrenvollen Platz in der Geſchichte. 
Ganz Deutſchland war in dieſem ka Parla⸗ 
mente vertreten. Eine große Anzahl von Mitgliedern 
waren mit Familie gekommen, was der Verſammlung 
einen patriarchaliſchen Anſtrich gab. Ich habe Frauen, 
junge Frauen, den Sitzungen beiwohnen und den gan⸗ 
zen Tag über, ohne eine Spur von Müdigkeit, in den 
Tribünen verweilen ſehen. Sie folgten mit einer Art 
Leidenſchaft den Debatten und ſtimmten in die Bei⸗ 
fallsbezeugungen für die Worte der Redner und die 
Beſchluͤſſe der Verſammlung mit ein. Angeſichts einer 


auf ſolchen Begeiſterung mußte ich die Bemerkung anſtel⸗ 


len, daß in Frankreich eine derartige Verſammlung 
ſchwerlich ein ſolches Auditorium fände, und daß we⸗ 
nig Frauen, vielleicht wenig Männer im Stande wä⸗ 


ren, ſich für ſolche Gegenſtände zu paſſioniren. 


— Die berühmte Verordnung des Grafen Kuno 
Hahn auf Baſedow in e an ſeine 
„ſämmtlichen Beamten und Dienerſcha t,“ die ſein 


nehmen Vorfalle Veranlaſſung gegeben. 8. 


1861. 


In ſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
Es Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 1 ſpaltige 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Vathsbuchdruchkerei. 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


ſie die längſt fälligen Gelder; Alles aus Furcht 
vor den entlaſſenen Soldaten, denen nichts un⸗ 
angetaſtet entgeht. Das amtliche Blatt bringt 
jetzt alle Tage genaue Berichte über die Treffen 
zwiſchen den Banden und den Truppen der Re⸗ 
gierung. Ueberall, ſo heißt es, ſind ſie geſchla⸗ 
gen, gefangen, desarmirt und 10— 15 erſchoſſen; 
aber doch wiederholt ſich die Geſchichte alle Tage. 
Vorgeſtern Abends (14. Auguſt) ſahen wir vom 
Park des Schloſſes Capo di Monte aus ein 
großes Feuer in der Nähe des Monte Sant 
Angelo dei Caſtellamare. Geſtern nun hörten 
wir, daß eine Bande in die Beſitzung des de 
Luca eingebrochen ſei, 2000 Ducati gefordert 
und, als dieſe verweigert wurden, weil der Mann 
ſie ſchwerlich baar beſaß, ſein Gehölz in Brand 
geſteckt habe. Dies war die Urſache jenes Feu⸗ 
ers. Das iſt ſo ein Beiſpiel von Dingen, die 
fortwährend hier vorkommen. Sonntag brachte 
man durch die Toledoſtraße acht Kerle geſangen. 
Als ſie etwas mehr wie gewöhnlich von dem 
Volke mit Ziſchen und Heulen begrüßt wurden, 
ſchrien ſie: „Non siamo briganti, ma solamente 
ladri!“ („Wir find keine Räuber, ſondern nur 
Diebe!“) Das giebt Einem einen Begriff über 
die moraliſchen Ideen des bourboniſirten Theiles 
der Bevölkerung. 

Nußland. Warſchau. Die dortigen 
Zeitungen vom 28. d. Mts. veröffentlichen ein 
in verſöhnlichem Sinne abgefaßtes kaiſerliches 
Reſkript an den Grafen Lambert. In demſelben 
heißt es, es ſei dem Statthalter der vertrauens⸗ 
volle Auftrag zur Pazificirung des Königreichs 
erheilt; dieſelbe werde ihm unter Mitwirkung der 
einſichtsvollen Bürger gelingen. Es wird dann 
ferner darin größere Selbſiſtändigkeit und völli⸗ 
ges Vergeſſen des Geſchehenen verſprochen. 


Hꝛ— — — —ṹů 


„Brod eſſen“ und denen ihn, den Grafen, „Gott zum 
Herrn geſetzt, hat bereits zu einem höͤchſt 5 75 
eſer 


Verordnung lautet: 


„Jeder in meinem Brode Stehende hat, wenn 
er Privatbitten oder Anliegen bei ſeiner Herrſchaft 
vorzubtingen hat, in weißer Halsbinde und weißen 
Handſchuhen zu erſcheinen und nicht anders.“ 


Einer der Knechte des erhabenen Grafen nun, 
Thomas Schmerkel, faßt, beſonders wohl durch die 
Schlußbemerkung „und nicht anders“ dazu ver⸗ 
führt, mit ſeinem ſchlichten Unterthanenverftande die 
Verordnung allzu wörtlich auf und erſchien in dieſen 
Tagen bei der Gräfin, an welche er eine Privatbitte 
hatte, bloß in weißer Hals binde und weißen 
Handſchuhen! — Die vornehme Dame, begreiflicher⸗ 
weiſe auf eine ſolche Auslegung der hohen Verord⸗ 
nung nicht vorbereitet, wurde bei dem vorſchriftsmäßi⸗ 
gen „unterthänigften-guten Morgen!“ des getreuen und 
gehorſamen Knechtes dermaßen von Schreck befallen, 
daß ſie mehrere Minuten lang in Ohnmacht lag. 
Wie wir hören, iſt bereits der betreffende Paragraph 
umgeändert und „volle unterthänigſte Bekleidung neben 
weißer Halsbinde und weißen Handſchuhen“ anbe⸗ 


fohlen. So geſchehen im Jahre des Heils 1861 im 
„Hahnſchen.“ (Gl. Ber 


Berl.) 
ie 


Provinzielles. 


Marienburg, den 30. Auguſt. Das 
große Flotten⸗Feſt im Conventrempter findet 
ſchon am 6. Oktober ſtatt, hunderte von Billet⸗ 
ten ſind bereits beſtellt. In neueſter Zeit ſcheint 
ſich hier eine Sorte Lindenbergs auf nicht politi⸗ 
ſchem Gebiete hervorzuthun. Es iſt übrigens 
bedauerlich, daß die Staatsanwaltſchaft ſogar auf 
anonyme Denunciationen, die ja jeder Lump er⸗ 
laſſen kann, eingehen muß. Der jetzige Stadt, 
verordnete Karſten, hatte als Ober-Armenpfleger 
dem Maurergeſellen Heinrich, der dem Preußens 
Verein angehörte, deſſen Vorſteher K. war, 1 
Thlr. monatliche Armenunterſtützung gegeben, ob⸗ 
gleich Heinrich derzeit 20 Sgr. Tagelohn ver⸗ 
diente. Als dieſer Fall in der Stadtverordne— 
ien-Berfammlung zur Sprache gebracht wurde, 
ſchwieg man. 

Dit. Eylau, den 29. Aug. Die Getreide⸗ 
fracht für die Waſſerfahrzeuge, die den Verkehr 
zwiſchen hier und Elbing vermitteln, hat nun ſo 
ziemlich ihr Ende erreicht und werden dieſelben 
inzwiſchen theilweiſe mit Holzfahren beſchäftigt, 
bis eine ſtärkere Getreidezufuhr ihnen wieder 
Beſchäftigung gewährt, wozu noch ein Paar 
Wochen gehören. — Ohnweit des ½ Meile von 
hier in einer Waldlichtung am Geſerich gelege⸗ 
nen ſ. g. rothen Kruges, hatte fi) das Chauſſee⸗ 
planum geſenkt und man benutzte, um die richtige 
Höhe wieder herzuſtellen, einen etwa 100 Schritte 
von jenem Gaſthauſe dicht an der alten Land⸗ 
ſtraße belegenen Hügel. Da grub man denn in 
einer Tiefe von 9 Zoll bis 2 Fuß bis jetzt neun 
menſchliche Skelette aus, deren. Beſchaffenheit 
andeutet, daß ſie etwa ſeit 15 Jahren daſelbſt 
verſcharrt ſein können und die auf eine Reihe 
von Verbrechen ſchließen laſſen. Der das eine 
dieſer Gerippe umgebende Sand war, wie noch 
jetzt ganz erſichtlich, mit Blut geſättigt. Hoffen 
wir, daß die zu veranlaſſenden Schritte der Bes 
hörden Verbrecher noch erreichen werden. Der be⸗ 
regte Hügel war in früheren Jahren mit jungen 
Kugelſichten ſpärlich beſtanden, liegt durchaus 
nicht verſteckt und iſt von der Gaſtſtube des 
Kruges ganz zu überſehen. Das ganze Terri⸗ 
torium gehört zu Schöneberg und hat der einſt⸗ 
malige langjährige Pächter des Grundſtücks vor 
zwei Jahren ſeine goldene Hochzeit gefeiert. — 
Es iſt Thatſache, daß vor etwa 16 Jahren ein 
Schafmeiſter aus Sedlinen bei Marienwerder, 
der auf feinem Fuhrwerke Abends vor dem 
Kruge haltend, nachdem der Knecht ſich in den— 
ſelben begeben, von zwei Menſchen plötzlich von 
hinten überfallen wurde, die ihn, indem ſie ihm 
den Mantelkragen über Kopf und Geſicht war⸗ 
fen, würgend vom Wagen zogen und ihn in ſei⸗ 
ner Betäubung fort, vielleicht nach jenem Hügel 
hinſchleiften. Dem Umſtande, daß der Knecht 
zufällig aus dem Kruge trat und, da er den 
Schafmeiſter vermißte und auf ſein Rufen keine 
Antwort bekam, dem Schalle der Tritte nacheilte, 
worauf dann die Mörder die Flucht ergriffen, 
— verdankte er fein Leben fowie den ferneren 
Beſitz feiner gefüllten Geldkatze, die er auf blos 
zem Leibe trug. Der bewußllos Liegende wurde 
auf den Wagen geladen und die Sache dem 
Gerichte angezeigt, das aber, ſoviel man hört 
nichts Weiteres ermittelt hat. (Gr. Geſ.) 

i Königsberg, 29. Auguſt. (K. H. Z.) 
Wie wir hören, hat Se. Majeſtät der König 
das Feſt, welches die Landſtände bei der Krö⸗ 
nungsfeier veranſtalten wollen, anzunehmen 
geruht. — Bisher hörte man nur von baulichen 
Veränderungen und neuen Schöpfungen, welche 
die würdige Aufnahme des Königl. Hofs, ſeiner 
Gäſte und der Zeugen des feierlichen Moments 
nothwendig machen. Nun tritt aber auch der 
Gedanke auf, ein Zerſtörungswerk in ungewöhn⸗ 
lichem Maßſtabe zu unternehmen — das grüne 
Thor mit ſeinem Thurm ſoll fallen. Die nächſte 
Verſammlung der Stadtverordneten wird dieſen 
Gegenſtand berathen, und wie ſich mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit annehmen läßt, für den fofortigen 
Abbruch ſtimmen. — Eine Generalverſammlung 
der Börſenhalle wird am nächſten Freitag über 
den Antrag des Magiſtrats, das Sommerlofal 
der Geſellſchaft zur Veranſtaltung des ſtädtiſchen 
Feſtes herzugeben, beſchliecßen. Die Räume mit 
Einſchluß der aufzuführenden Anbauten ſollen 
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3000 Perſonen faſſen, und würden die letzteren 
aus Rückſicht auf die Toiletten der Damen, bei 
denen die Roben mit Schleppen keine unterge⸗ 
ordnete Rolle ſpielen, beträchtlich werden. Der 
Bautechniker hat berechnet, daß für jede Dame 
durchſchnittlich 8 Quadratfuß Raum vonnöthen 
ſind. Immerhin wird es den Dienern mit den 
Präſentirtellern ſchwer werden, ſich in die Reife 
nicht zu verfangen, und die koſtbaren Stoffe von 
den darzureichenden Delicateſſen mitgenießen zu 
laſſen. — Landrath Jachmann hat feinen Ab⸗ 
ſchied eingereicht und gedenkt mit ſeiner Gattin 
in ländlicher Znrückgezogenheit auf feinem Gut 
Trutenau zu leben. (N. E. A.) 

Eypdkuhnen, 29. Auguſt. (Pr. L. 3.) 
Man erzählt, daß trotz des Arrangements, wel⸗ 
ches kürzlich die ruſſiſche Krone mit der franzöſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft getroffen, die erſtere 
beabſichtigen ſoll, die Bahnen ganz an den 
Staat übergehen zu laſſen, da ſie nicht länger 
anſehen könne, in welcher Weiſe Millionen und 
wieder Millionen nutzlos vergeudet werden. Die 
Oberbauten am Bahnhof Wirballen ſind bereits 
alle eingeſtelll. Die Polen erblicken in dieſem 
wahrſcheinlich nur durch finanzielle Rückſichten 
gebotenen Umſtande eine Schwäche der ruſſiſchen 
Regierung, welche die Befürchtung hege, die 
Eiſenbahn an das jetzt ſich befreiende Polen 
abtreten zu müſſen. Dieſe nur durch die po⸗ 
litiſche Aufregung und Verblendung erklärliche 
Auffaſſung bedarf wohl nicht einer ernſten 
Widerlegung. — Den geſelligen Verkehr zwiſchen 
Rußland und Preußen können wir nur als ſehr 
gering bezeichnen; er wird es auch bleiben, ſo 
lange Rußland nicht von ſeinen verknöcherten 
Paßformalitäten laſſen will. Die Perſonenfre⸗ 
quenz auf der Bahn iſt jetzt lebhaft genug, nur 
weiß man nicht, wie es in der bevorſtehenden 
rauhen Jahreszeit werden ſoll. Die Interims⸗ 
Empfangsjäle find nicht zureichend, auch nichts 
weniger als comfortable für halb erſtarrte Rei⸗ 
ſende. Die Eingänge zu den Warte-Zimmern 
ſind ſo verſteckt angebracht, daß die Reiſenden 
erſt nach langem Suchen und Fragen in den er⸗ 
ſehnten Hafen einlaufen können. Wunderbarer 
aber konſequenter Weiſe beſitzen wir auch einen 
ambulanten Billetverfauf, eine gewiß praktiſche 
Einrichtung, wenn ſie nicht wegen Mangels an 
Bekanntmachung Perſonen oft Stunden lang an 
dem mit „Billetverkauf“ bezeichneten Schalter 
fruchtlos warten ließe. — Doch wir befinden 
uns hier eben in einem Stadium des Ueber— 
ganges und des Werdens, und wir hoffen von 
der Zeit, daß ſie auch bei uns ihre Aufgabe, zu 
wandeln und zu beſſern erfüllen werde. 

Oſtpreußen. Herr Gutsbeſitzer Käswurm⸗ 
Puspern hat in der „Pr.⸗Litt. Zig.“ einer Auf⸗ 
ruf an die Bewohner der Provinz Preußen zu 
Geldſammlungen für preußiſchdeutſche Flotte er⸗ 
laſſen. In dem von warmen Patriotismus zeu⸗ 
genden Aufſatze heißt es u. A.: „Es iſt bei uns 
eiue alte Sitte, daß bei jeder Huldigung die 
Stände des Landes dem neuen Herrſcher ein 
Donativ von mehreren tauſend Thalern über: 
reichten, welches jedoch gewöhnlich den Gebern 
zurückgeſtellt wurde. Dieſe alte Sitte mußte der 
jüngſte Landtag unbeachtet laſſen, darum trete 
das ganze Volk Altpreußens auf und friſche die 
alte Sitte in lebenskräftiger Weiſe wieder auf. 
Ein Donativ von 100,000 Thlrn. zum Beſten 
unſerer Marine zuſammengebracht, wird unſer 
König nicht zurückweiſen, er wird es annehmen 
als ein Geſchenk, das ein ſich ſelbſtbewußtes 
Volk ſeinem allverehrten König darbringt, als 
ein Geſchenk, welches ihm mehr als Worte und 
Reden aus begabteſtem Munde die ſehnlichen 
Wünſche ſeines Volkes bekundet. Herr Käswurm 
ſelbſt und Mitglieder ſeiner Familie haben bereits 
640 Thlr. gezeichnet. 


Lokales. 


Aus Polen. „Im Königreich Polen“ — fo ſchreibt 
die Wochenſchriſt des Nationalvereins v. 23. v. Mis. — 
„pelt ſeit Monaten das ſonderbarſte aller politiſchen 
Stücke, welche man jemals geſehen: Der Aufruhr eines 
wehrloſen Volkes in einer unendlichen Reihe von Akten, be- 
ren jeder den andern völlig gleich ſieht, bei denen durchaus 
nichts herauskommt, die allem Anſcheine nach ganz un⸗ 
möglich auf eine befriedigende Schlußſcene hinauslaufen 
können, und die gleichwohl mit einer Aus dauer und Hinge⸗ 
bung und Einmüthigkeit aufgeführt werden, welche die 


größte Bewunderung verdienen würden, wenn ſie ſich als 
vernünftige Mittel zu einem vernünftigen Zwecke darſtell⸗ 
ten. Wie aber die Befreiung Polens durch jene Prozeſ⸗ 
ſionen, Kirchengeſänge, Katzenmuſiken und andere Straßen- 
kravalle gefördert werden fol, iſt einem nüchternen Men⸗ 
ſchenverſtande unbegreiflich, und daß man, ſtatt die Zuge⸗ 
ſtändniſſe der ruſſiſchen Regierung, unter Vorbehalt aller 
weiteren Anſprüche, anzunehmen, und im Intereſſe dieſer 
weiteren Anſprüche beſtens zu benutzen, dieſelben mit Ver⸗ 
achtung zurückweiſt, erſcheint in der hülfloſen Lage der Po⸗ 
len geradezu widerſinnig. — Aber, ſagt man, die Polen 
rechnen mit Zuverſicht auf eine nahe bevorſtehende tiefe Er⸗ 
ſchütterung und Zerrüttung der inneren Verhältniſſe Ruß⸗ 
lands, welche ihnen Gelegenheit geben ſoll, ihre Unabhängig⸗ 
keit auch mit nackten Händen wieder zu erobern, und ihr 
gegenwärtiger feindlicher Aufruhr iſt nur die nothwendige 
moraliſche Vorbereitung auf den Tag der Entſcheidung. — 
Der Erfolg kann eine Rechnung diefer Art vielleicht recht⸗ 
fertigen; ohne den Erfolg iſt ſie allerwenigſtens eine 
Tollheit.“ 

Zu Obigem, in welchem wir uns freuen eine von uns 
zum Oefteren ausgeſprochene Anſicht zu vernehmen, fügen 
wir noch Folgendes binzu. Die Möglichkeit einer tiefen 
Zerrüttung im ruſſiſchen Reiche ift nicht unbedingt in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, allein immerhin dürfte ſich die Rechnung 
der Polen mit „nackten Händen“, falls fie eine ſolche ma- 
chen ſollten, auf die Wiederherſtellung ihres ehemaligen 
Reiches in Folge einer Zerrüttung Rußlands als ein Irr- 
thum erweiſen. Wir wollen nicht daran erinnern, welche 
Hinderniſſe der Wiederherſtellung des ehemaligen Polens 
der Charakter des polniſchen Junkerthums bereiten, und 
auswertige Mächte entgegenſtellen würden; — die Rech⸗ 
nung wäre doch — ohne Wirth, d. i. in dieſem Falle ohne 
den Geiſt des ruſſiſchen Volkes gemacht. 

Das ruſſiſche Volk befand ſich z. B. in tiefer Zerrüt⸗ 
tung in der zweiten Hälfte des 17. Jahrb., als unter dem 
ſalſchen Demetrius die Polen und der Katholizismus nahe 
daran waren, Rußland zu erobern; — in tiefer Zerrüt⸗ 
tung ferner in der Jugendzeit Peter des Großen; — allein 
der Geiſt des ruſſiſchen Volkes raffte ſich auf und befiegte 
die Gefahr der Auflöſung und des Unterganges des ruſſi⸗ 
ſchen Reichs. Es find noch Thatſachen nicht bekannt ge- 
worden, welche unzweiſelhaft erweiſen, daß dieſer patriotiſche 
Geiſt im ruſſiſchen Volke verdorben, oder gar geſtorben iſt. 
Man denke an den letzten orientaliſchen Krieg! — Ja ſelbſt, 
wenn das Vorhaben jener nach einer Conſtitution ſtrebenden 
ruſſiſchen Adelspartei, welche dle jetztregierende kaiſerliche 
Familie, weil deutſchen Urſprungs, als eine deuiſche haßt 
und bejeitigen möchte, gelänge, fo würden die Polen mit 
ihrem Reſtaurations-Projekt ſchwerlich durchkommen. Wir 
ſehen ab von dem ruſſiſchen Stolz, ſondern rückſichtigen 
nur auf die Intelligenz der politiſch gebildeten ruifiichen 
Kreiſe. Der politiſch gebildete Ruſſe weiß, daß die Welt⸗ 
ſtellung feines Vaterlandes auf dem Beſitz des Kongreß⸗ 
Polens mit, und zwar weſentlich beruht. Ja, eine faſt 
ſelbſtmörderiſche Schwächung wäre die Wiederherſtellung 
des Verhältniſſes zwiſchen Rußland und Polen, wie es von 
1815 bis 1831 beſtand. Kaiſer Nikolaus war ohne Frage 
ein beſchränkter Despot, aber nicht ohne alle politiſche 
Einſicht. Zur Stärkung feines Reichs vernichtete er das 
Werk feines Bruders Alexander: — Polens Conſtitution. 

Die jüngſten Nachrichten aus Polen lauten wenigſtens 
infofern erfreulich, als der Kaiſer durch feinen ueuen Statt- 
halter Vergeſſen des Geſchehenen und Durchführung von 
Reformen verkündet hat. Der Kaiſer bietet die Hand zum 
Frieden; — Die Polen ſollten dieſe Hand nicht zurückwei⸗ 
ſen, um ihrer ſelbſt willen nicht. Ja, wir ſagen: fie wer⸗ 
den ſie nicht zurückweiſen, und denken dabei an die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Bevölkerung Polens. Der von 
der Ruſſiſchen Regierung ſoclal und materiell geförderte 
Bauer iſt nicht feindlich geſinnt gegen das kaiſerliche Regi⸗ 
ment, wol aber gegen die adlichen Herren. Urſache ferner 
die zum Frieden angebotene Hand anzunehmen haben die 
Befigenden. Die ſeit dem März enthaltende Aufregung 
hat — das wird ſich ſpäter noch deulicher zeigen — das 
Nachbarland wirthſchaftlich zurückgebracht. Der Beſitzende 
nimmt das zunächſt wahr, vornehmlich der induſtrielle Be⸗ 
ſizende. Sein perſönliches — das mächtigſte — Intereſſe 
drängt ihn auf die Seite der Regierung, macht ibn zum 
Bundesgenoſſen dieſer von ſelbſt, ſchon wenn fie die Ruhe, 
vielmehr noch wenn fie eine freiheitliche Ordnung durch Re⸗ 
formen wiederherſtellt und ſichert. Die Aufregung verhin- 
dert das Produziren wirihſchaftlicher Werthe und erzeugt fo 
Armuth und Noth; — die Beſonnenheit muß daher, ſchon 
aus dieſer äußerlichen Urſache, wiederkehren, und fie kebrt 
bereits wieder, wenn nicht alle Anzeichen trügen. Man 
erinnere ſich nur an die Rede des Bürgermeisters in Lodz. 
(fe v. N.). Der Bürgermeiſter iſt zwar ein Beamter, aber 
doch auch ein Pole! — Freilich iſt das heute noch ein ver⸗ 
einzeltet Fall, aber die Worte jenes können und werden 
nicht ohne Echo und Wirkung bleiben. Nur Eins iſt 
übrig zu wünſchen, daß die Regierung in Warſchau ohne 
Rüdfiht auf die nationalen Exaltados und ihre Komödien, 
oder beſſer mit Rückſicht auf ſie, um ihnen allen Einfluß 
gründlich und nachhaltig zu entziehen, unverweilt und eht⸗ 
lich an die Reformen ginge. Wir wünſchen dies nicht blos 
um unſerer Nachbarn willen, ſondern auch um unſerer 
ſelbſt, die wir an der Grenze wohnen und mit jenen 
durch Handel und Wandel vielfach verbunden ſind. Auch 
wir hatten und haben ja unter den Wirkungen des ſchlech⸗ 
ten Regiments in Polen zu leiden. (Schluß folgt.) 

— Uationalverein. Heute (d. 3.) um 8 Uhr Abends 
verſammeln ſich, wie das betreffende Inſerat in der vor. 
Num. ſagte, die hieſigen Mitglieder des bezeichneten Ver⸗ 
eins, um über die deutſche Flottenangelegenhelt und die be⸗ 
vorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe zu berathen. 
Beide Angelegenheiten find fo wichtig, daß eine zahlreiche 
Verſammlung zu erwarten ſteht. 

— Handwerkerverein. Am Sonntage d. 1. d. wurde 
nach dem Vormittags⸗Goltes dienſte die Nachhilfsſchule für 


Handwerkerlehrlinge eröffnet. In der erſten Klaſſe waren 
19, in der zweiten 18 Schüler anweſend. Jedenfalls wird 
die Geſammtzabl der Schüler im Laufe des Winter ⸗Se⸗ 
meſters noch ſteigen, aber diejenigen Meiſter, welche ihre 
Lehrlinge zur Schule zu ſchicken beabſichtigen, mögen es 
jetzt thun, da die Knaben den Vortheil gewinnen, den 
ganzen Curſus durchzumachen. Wir bemerken noch, daß 
auch Lehrlinge von Meiſtern, welche dem vorgenannten Ver⸗ 
tine nicht angehören, Aufnahme in beſagter Anſtalt finden. 

Am nächſten Donnerſtage (d. 5.) findet die erſte Ver⸗ 
ſammlung der Vereins mitglieder ſtatt, an welcher auch dit 
Frauen und Töchter derſelben theilnehmen können. Der 
Vortrag des Gymnaſiallehrers Hrn. Dr. Böthke wird dem 
Gedächiniſſe des Turnvaters Jahn gewidmet fein. Eine 
Büchſe für Beiträge zum Denkmal des Genannten in Beclin 
wird im Vereins⸗Lokale aufgeſtellt werden. Es iſt dieſe 
Art des Einſammelns wieder beliebt worden, weil ſie für 
Niemand etwas Peinliches hat und bei der Sammlung 
zum Denkmal für Arndt doch ein recht hübſches Sümmchen 
eingebracht bat. 

— Zum Verkehr. Einem allgemein verbreiteten on- dit 
zufolge, deſſen Glaubwürdigkeit nicht wohl anzuzweiſeln iſt, 
wird die Grenz-Zoll-Abfertigungs- Stelle für die 
von und nach Polen auf der Eiſenbahn Bromberg-Tkorn- 
Warſchau zu befördernden Güter hierorts, reſp. auf dem 
jenſeitigen Bahnhofe eingerichtet worden. Die Wahl des 
Ortes für dieſe Reviſion fol zwiſchen Bromberg und 
Thorn geſchwankt und für unſere Stadt vornemlich ihre für 
den Verkehr mit Polen günſtigere Lage den Ausſchlag ge⸗ 
geben haben. Daß dieſe Einrichtung auf den biefigen 
Speditions handel eine günſtige Rückwirkung ausüben wird, 
iſt vorauszuſehen, aber welche Größe dieſelbe erlangen 
kann, läßt ſich beute noch nicht angeben. 

Unfere fliegende Fähre leiſtet bei dem niedrigen 
Waſſerſtande, was billigerweiſe zu verlangen iſt. Aber 
freilich ihre Leiſtungen find ſehr unbedeutend, entſprechen 
dem Verkehre über den Strom nicht und weiſen immer 
wieder auf die Nothwendigkeit eines feften, jederzeit paſſir⸗ 
baren Stromüberganges in handgreiflichſter Weiſe hin. 
Am vor. Sonntag z. B. ſtanden zwei Abtheilungen Ka⸗ 
vallerie, Küraſſiere und Dragoner, mit ihren Remonten am 
dieſſeitigen Ufer von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr Nachm., be- 
vor fie vollſtändig expedirt waren. Auch auf den Poften- 
lauf zwiſchen dem dieſſeitigen und jenfeitigen Ufer wirkt 
der momentane Zuſtand der fliegenden Fähre, den freilich 
ihr Befiger nicht ändern kann, nachtheilig zurück. Es iſt 
auffällig, daß, da über Thorn auch eine fo wichtige mili- 
täriſche Straße führt, der Militär⸗Fiskus nicht ſchon längſt 
die Herſtellung eines feſten Stromüberganges bei unſerer 
Stadt in Erwägung gezogen und ausgeführt hat. Fehlt 
es doch ſonſt nicht an Geld, wenn es ſich um militäriſche 

wecke handelt, und darf auch mit Rückſicht auf die Sicher⸗ 
heit des Landes nicht fehlen, wenn dieſe Zwecke ſich als 
unabweisliche rechtfertigen. Und an Geld fehlt es nicht. 
Man ſtreiche z. B. vom Milifär⸗Budget die wirthſchaft⸗ 
lich nicht zu rechtſertigenden Ausgaben für den unzeitge- 
mäßen Putz des Militairs, der zur Beſtimmung dieſes Nichts 
beiträgt, und Summen werden erſpart, für die ſich mehr 
als ein feſter Stromübergang herſtellen läßt. 

Der niedrige Waſſerſtand hindert nicht blos die flie⸗ 
gende Fähre, ſondern die Schifffahrt überhaupt. Wächſt 
das Waſſer nicht, ſo wird es mit dem Verſand von Ge⸗ 
treide z. B. ſehr übel ausſehen. In Folge der überall im 
Strome zu Tage tretenden Sandmaſſen kommen nicht ſel⸗ 
ten Havarieſchäden vor. — Es iſt wahr, unſere 
Staatsregierung läßt ſich die Regulirung des Weichſelſtro⸗ 
mes angelegen fein, aber die betreffenden Stromarbeiten 
werden den Sandmaſſen, welche der Strom mit ſich führt, 
doch keinen nachhaltigen Widerſtand ſolange leiſten, bis 
nicht die ruſſiſche Regierung auf ihrem Stromgebiete der 
Weichſel gleiche Arbeiten in Angriff nebmen läßt. Auf 
dieſen Punkt hat die Handelskammer mehr als hingewleſen, 
allein ohne Erfolg. Ob indeß nicht ſortgeſetzte diplomatiſche 
Unterhandlungen mit dem jenfeitigen Gouvernement betreffs 
der beregten Angelegenbeit zu einer gründlichen, die Sand⸗ 
maſſen zwingenden Regulirung des Weichſelſtromes füh⸗ 
ren ſollten? — Das eigene finanzielle Intereſſe räth 


ja auch dem jenfeitigen Gouvernement die Ausführung der 
Strom-Regulirung an. 


1 


Am 1. September Abends 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief zu einem beſſeren Leben, am Nerven⸗ 
fieber unſer geliebter Gatte und Vater, der 
fleißig und unermüdet für ſeine hinterbliebene 
Familie geſorgt und geſtrebt hat, der Nagel⸗ 
ſchmiede-Meiſter Carl August Lucko in feinem 
47. Lebensjahre. 
Tief betrübt und um ſtille Theilnahme 
bittend widmen dieſe traurige Anzeige die 
hinterbliebene Wittwe mit 
fünf unmündigen Kindern. 
Thorn, den 2. September 1861. 
e findet Donnerſtag Nachmittag um 
r ſtatt. 


Die Mitglieder des National⸗Vereins werden 
einer Berathung in der 


Flolten⸗Angelegenheil 


i Dienſtag den 3. September Abends 8 Uhr 
ns Hildebrand 'ſche Local eingeladen. 
oll. Lambeck. G. Weese. G. Prowe. 
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Den 10. September d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll im hieſigen Packhofe ein Faß friſcher 
Porter in Bruttogewicht von 5 Etr. 93 Pfd. 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich verkauft werden, wozu wir Kauf⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 
Thorn, den 20. Auguſt 1861. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Heute den 3. September beginnt der Sing⸗ 
verein wieder ſeine Uebungen, und laden wir 
alle Mitglieder zu einer heute ſtattfindenden 


Generalverſammlung 
Abends 8 Uhr ein, in welcher eine für den Ver⸗ 
ein wichtige Angelegenheit berathen werden ſoll. 

Schriftliche Meldungen zur Aufnahme in den 
Verein werden von den Vorſtandsmitgliedern 
angenommen. 

Der Vorſtand des Singvereins. 
Fritsche. Dr. Hirsch. Hubert. Templin. Stach. 

Ein junger Mann, der, gegenwärtig 4 Jahre 
im Manufaktur⸗, Tuch⸗ und Modewaarengeſchäfte 
einer größern Provinzialſtadt thätig, mit der ein⸗ 
fachen Buchführung vertraut und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen hier oder in einem andern (jedoch nicht kleinern 
Orte) vom 15. September d. J. ab eine Stelle 
als Commis. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich ſchriftlich 
an Wilhelm Fischer in Straßburg, z. Z. bei 
Hrn. A. Fischer's Wittwe daſelbſt, zu wenden. 


Soeben erſchien in 6. völlig umgearbeiteter 
Auflage: 


Bekanntmachung. 

Diejenigen, welche Hauſirſcheine für das 
nächſte Jahr zu erhalten wünſchen, werden in 
Gemäßheit der Vorſchrift des Regulativs vom 24. 
April 1824 hierdurch aufgefordert, ſich Behufs 
Erlangung des Gewerbeſcheins bis ſpäteſtens ult. 
September in unſerm Polizei-Bureau zu melden. 

Thorn, den 28. Auguſt 1861. 


Der Magiſtrat. 
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Die Lieferung des pro 1862 erforderlichen 
Bedarfs an Brennholz für die hiefigen Garniſon⸗ 
Anſtalten, beſtehend 
in ca. 1254 Klafter kiehnen, oder in Stelle derſelben 

) „ eichen und 
279 „ kiehnen Klobenholz 
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Unternehmer, welche eine Caution von 550 
Thlr. zu ſtellen vermögen, werden aufgefordert, 
nach Einſicht der bei der unterzeichneten Garni⸗ 
ſon⸗Verwaltung und der Königlichen Garniſon⸗ 
Verwaltung in Thorn ausliegenden Bedingungen, 
ihre Offerten bis zu dem auf 

den 20. September er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwaltung 
anberaumten Submiſſions⸗Termin, verſiegelt, mit 
der Aufſchrift „Submiſſion auf die Holzlieferung 
pro 1862“ portofrei an uns einzuſenden, eventuell 
perſönlich dem Termin beizuwohnen. 

Nur die Gebote derjenigen Submittenten, 
welche die Bedingungen eingeſehen und unter- 
ſchrieben haben, werden berückſichtigt; keinem Sub⸗ 
mittenten iſt es bei Vermeidung des Ausſchluſſes 
von der Submiſſion geſtattet, in feiner Offerte 
eine Aenderung oder einen Vorbehalt gegen den 
Inhalt der Submiſſions⸗Bedingungen zu machen. 

Feſtung Graudenz, den 22. Auguſt 1861. 


Königliche Garniſonverwaltung. 


= Ein Piano iſt zu verkaufen bei 


N. Neumann. 
Seglerſtraße. 

Getreide⸗Säcke von feſtem Hanfgarn, 

drei und zwei Scheffel Inhalt, glatt und geſtreift 

verkauft billigſt 


Beweis, 
daß die Frauenzimmer eigentlich 
keine Menſchen ſind. 


Von Justus Wallfisch. 
Hochweiſe Männer gebieten, um ſich vor 

Liebe zu hüten, 

Die Mädchen und Frauen, nicht anzuſchauen: 
Allein noch weiſere riethen, um ſich vor Liebe 
zu hüten, 

Die Mädchen und Frauen recht anzuſchauen. 
In Thorn zu haben bei Ernst Lambeck. 


Wald au 


Königl. höhere landwirthſchaſtliche Lehranstalt bei Königsberg in Pr. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. Oktober. 


Vorleſungen an der Anſtalt: Ueber das Studium und Leben auf Landbau⸗Akade⸗ 
mien; Volkswirthſchaftslehre; landwirthſchaftliche Betriebslehre; Thierzüchtungskunde; Schafzucht; 
Wollkunde: Direktor, Oekonomie⸗Rath Settegaſt. 

7 Allgemeiner Acker⸗ und Pflanzenbau; Rindviehzucht; landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ und Ge⸗ 
räthekunde: Adminiſtrator Pietrusky. 

Pferdezucht; Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere; innere Krankheiten der Hausthiere: 
Thierarzt Neumann. 
Die Körperformen der Hausthier⸗Racen: Verſuchs⸗Dirigent Buchwald. 
Theoretiſche Anleitung zum Feldmeſſen und Nivelliren; landwirthſchaftliche Baukunde: Bau⸗ 
meiſter Kinzel. 
Forſtwirthſchaftslehre: Oberförſter Gebauer. 
artenbau: Inſtituts⸗Gärtner Strauß. 
Anand e Chemie; Phyſik: Profeſſor Dr. Ritth auf a ne 
natomie und iologie der anzen: landwirthſchaftl. Mineralogie; i aftl. 
Zoologie: Dr. Lör nick . 1 1 0 re 
Grundzüge der Phyſiologie des Menſchen und der Wirbelthiere mit anatomiſch⸗mikroskopiſchen 
Demonſtrationen: Dr. Senftleben. 
Praktiſche Uebungen und Erläuterungen: Unterweisung im Claffifieiren und 
Zutheilen der Schafe, im Bonitiren und Sortiren der Wolle: Direktor Sette gaſt. 
Demonſtrationen in der Wollfunde: Direktor Settegaſt und Verſuchs⸗Dirigent Buch wald. 
Demonſtrationen in der Hofwirthſchaft: Adminiſtrator Pietrusky. 
Uebungen im chemiſchen Laboratorium: Profeſſor Dr. Ritthauſen. 
Hülfsmittel des Unterrichts: Die c. 2100 Morgen umfaſſende Gutswirthſchaſt. 
Das Verſuchsfeld. Die Baumſchulen. Der ökonomiſch-botaniſche Garten. Die Bibliothek nebſt 
Leſezimmer. Die naturhiſtoriſche Sammlung. Der phyſikaliſche Apparat. Das chemiſche Labora⸗ 
torium. Die Inſtrumenten⸗ und Modell⸗Sammlung. 


Carl Mallon. 


Der Lehr⸗Curſus iſt einjährig. Bedürftigen Akademikern kann das Studien⸗Honorar ganz 
oder zur Hälfte erlaſſen werden. 2 Be 

Auf Anfragen über die Verhältniſſe der Akademie, ſowie in Betreff des Eintritts in dieſelbe 
ertheilt der Unterzeichnete gern Auskunft. 

Waldau, im Auguſt 1861 H. Settegast. 


Der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Geſetze 
wir für das Jahr 1862 nachſtehende Urliſte derjenigen Perſonen in de 
Alle diejenigen, welche vermeinen, ohne Grund übergangen, 
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vom 3. Mai 1852, über die Bildung der Geſchwornen⸗Gerichte gemäß, haben 
r Stadt Thorn aufgeſtellt, welche zu Geſchwornen einberufen werden können. 
oder ohne Berückſichtigung eines geſetzlichen Befreiungsgrundes, darin aufgenom⸗ 


men zu ſein, haben ihre diesfälligen Einwendungen binnen 3. Tagen in unſerm Sekretariat anzubringen. 


Nach Ablauf dieſer Friſt wird die a0 Wee und der Fre 


ſichtigt bleiben. Thorn, den 26. Auguſt 


Der Mag i ſt ra t. 
url i ſt e 


isbehörde eingereicht werden, und müſſen ſpätere Reclamationen unberück⸗ 


derjenigen Perſonen in der Stadt Thorn, welche zu Geſchwornen berufen werden können pro 1862. 


— —— —— — en 


Zu⸗ Stand Z u⸗ 
und und und 
Vornamen. Gewerbe. [Vornamen. 


Abrahamſohn, Jak. Kaufmann br. Faßbender, Ed. Gymn.⸗Prof. 
Feilchenfeldt, David Kaufmann aaliſcher, L. Jul. 1 [Diensel, Ludwig Fleiſcherm. 

Mepen, Franz 
Mielziner, Ephraim Eſſigfabrikant Schwartz, Robert 
Kaumann, Alexand. Stadtbaurath Michalowski, Anton! Nentier 5 
Miethke, Friedrich |Kreis-B..SehISchwars, Ernſt Maurermeiſter 
Mühlendorf, Carl [Kaufmann 
Müller, Eduard 
Müller, Amand 


Adolph, Herrmann „ 
Angermann, Louis 8 
Aſch, Rudolph x 
Augſtin, Carl = 

Bäcker, Heinrich Kr.⸗Kaſ.⸗Ren. 


Fenski, Johann 
Fiedler, Johann 


Bähr, Herrmann Bäckermeiſter Förſter, Friedrich Juſtizrath 
Gall, Ernſt Hugo Kaufmann 


Bärwald, Aron Kaufmann 
VBarnaſſ, Samuel 7 
Behrendt, Scholly 5 
Behrenddorff, Ed. ZimmermeiſterſGiraud, Friedrich 
Berg, Wolf Mobelhändler Glückmann, Adolph 
Dr. Bergenroth Jul. Gymn. ⸗Oberl. Goldſchmidt, Jakob 
Beyer, Auguſt 


Giebe, Friedrich 


Tiſchlermeiſter 
Brauer 
Friedländer, Markus Kaufmann 
Fritſche, Herrmann Gymnaſſalleh. Kayſerlingk, Alex. Apotheker 


Sal⸗Kaſ.⸗Ad Körner, Theodor 
Gieldzynski, Adoph Kaufmann 


Pfefferküchler Gramſe, Johann Dber⸗Poſtſekr. Aroſch, Heinrich 


Kaufmann, Herrm. > 
Kaufmann, Rudolph Brauereibeſitz. 


Kempinski, Auguſt Schuhmacher 
Keſſler, Andreas Schiffer 
Dberbürgerm. 
ag Guſt. Adolph Kaufmann 


£ ozer, Adolph Gerichts⸗Sek. 
= Koninski, Heymann Kaufmann Nehring, Auguſt 
1 Kroll, Heinrich Juſtizrath 


Stand Zu⸗ Stand Zu⸗ Stand Z u⸗ Stand 
und und und und und und und 
Gewerbe. [Vornamen. Gewerbe. [Vornamen. Gewerbe. [Vornamen. Gewerbe. 

alf cher, Moriz Kaufmann Meisner, Eugen Kaufmann Schulz, Otto Kaufmann 


Dr. Schultze, Carlſpract. Arzt 
Bankrendant [Schwartz, Franz Kaufmann 


Schwartz, Herrm. 


Senator, Eduard Kaufmann 
Simmel, Ernſt (echtsanwalt 
Simonſohn, Moſes Mehlhändler 
Simon, Carl Major a. D. 
Sponnagel Theodor Brauereibeſ. 
Sponnagel Eduard Rentier 
Staffehl, Wilhelm Kr.⸗Ger.⸗Sek. 
Streich, Friedrich Brauereibeſ. 


Gymnaſtalleh. 
Fleiſcherm. 


Mag .⸗Regiſtr = 
Bayer, Carl Rentier Granke, Gottlieb Fleiſchermſtr. Krüger, Joh. Carl Ran Ron Dr. Paſſow, Wilh. Oym⸗Direk. Sultan, Wolf Deſtillateur 
Bock, Carl Kaufmann [Groß, Benur Aar Dr. Kugler, Carl prakt. Arzt Pancritius, Albrechtſiektor Sztuczko, Anton Bäckermeiſter 
Borchardt, Louis 1 Groß jun., Herrm. Kaufmann Kurowoki, Joſeph Schloſſerm. [Or. Paul, Louis Gym.⸗Prof. Szymanski, Carl Schuhmachm. 
Böthke, Carl Wilh. Gymnaſialleh. Gude, Ernſt Klempnermſtr. Kuſel, Julius Maurermeiſterſpichert, Carl Maurermeiſter[Synarski, Ignatz Eigenthümer 
Breßler, David Kürſchnerm. [ Hude, Herrnann Fuhrhert Lachmann, Iſaac Kaufmann [pieiſch, Wilhelm Kaufmann ſo. Stupsti, Thophil Major a. 51 
Lachmann, Julius Pohl, Otto Täge, Ferdinand Apotheker 


Dr. Brohm, Rud. Gymnaſialleh.Gudowigg, Theodorſcgaſtwirth 
Hahn, Carl Ludwig Ob.⸗Zoll⸗Iſp. 
Ob.⸗St.⸗Ctlür. Lampe, Joh. Heinr. Kreis⸗Chirur. 


Cohn, Adolph 
Cohn, Bernhard 


Kaufmann 1 
Haunit, Wilhelm 


Lambeck, Ernſt Buchhändler 


Danielowski, Lud. Haupt, Guſt. Ad. Kaufmann andecker, Jacob Kaufmann rowe, Guſtas9 [Kaufmann Wakarech, Joſeph Fleiſchermſtr 
Danielowski, Aug. Heilfron, Moritz 5 Lang, CHriftian Bäckermeiſter [or Prowe, Adolphſ.Schul⸗Direk.] Wallis, Juſtus Buchhändler 
Danziger, Wolf 5 Heymann, Jakob Rentier Landgraf, Ferd. Kaufmann fo. Prittwitz, Bern) Gen⸗M. a. DJWechſel, Herrmann Kaufmann 
Danziger, Julius 5 Heins, F. W. Aug. Glaſermeiſter Langner, Hermann Prob.⸗A.⸗Con.] Radtke, Carl Wilh. Lazareth⸗Inſ. Weeſe, Guſtav Pfefferküchler 
Davidſohn, Simonß „ Henius, Abraham Kaufmann Ir. Lauber, Ludw.ſpenſ. Gym.⸗D. Reimann, Gottfried Schiffer Dr. Weeſe, Carl Sanitätsrath 
Delvendahl. Wilh. Kupferſchm. [Henius, Wolf Leetz, Adolph Seifenbrikant Pliert, Friedrich Hptzolla. Con [Wendiſch, Carl Seifenſieder 
Denk, Rudolckh D. ⸗Gr.⸗Contr.Heſſelbein, Leopold 5 Leetz, Robert Lederhändler Mieſe, Louis Proviantmſtr. Wiggert Guftan Rentier 
Dewitz, Ludwig Dom⸗Rentm. Dr. Hirſch, Siegf Hymn. ⸗Oberl. Or Lehmann, Ernftiprakt. Arzt |Nogas, Carl Bäckermeiſter [Wilimtzig, Guftad Uhrmacher 
Dietrich, Carl Bens. Kaufmann birſch, Moriz: Pfandleiher Lepſet, Reder. Kaufmann  [Moje, Gottlieb „ Wittkowski, Adolph Kaufmann 
Dieſel, Joh. Aug. Bäckermeiſter [irſchderger, Ernſt Kaufmann ęLehſer, Nathan „ Nimpler, Wilhelm Juſtizrath o. Wofieti, Anton Major a. D. 
Dolega, Eduard Kreisſecretait Iirſchberger, Em. PolizeiſekretärſLeyſer, Simon 5 Sachs, Gottfried Kaufmann Wolff, Julius Kaufmann 
Doniſch, Carl Rentier Hirſchſeldt, Sal. Kaufmann Levy, Nathan s Saſſanowoki, Ed. Gaſthofbeſizer Wolff, Benjamin r 
Dorau, Carl Kaufmann Hirſchfeldt, Gerfon Deſtillateur Levit, Moritz 1 Schütz, Herrmann Bankvorſteher] (Przylubskt) 

Drabandt, Herrm. Stiefelmacher ſo. Huet, Georg Rentier Levinſohn, Joſeph 5 Schlau, Louis Poſt⸗Direktor Völker, Wilhelm Gymnaſſalleh. 


Drewitz, Eduard 
Elkan, Herrmann Jacobi, Julius 
Elkan, Lippmann 

Engelhardt, Carl. Kämm.⸗Rdt. 
Engelke, Louis Apotheker 


Kaufmann 


Kahle, Auguft 


Einem geehrten Publikum beehre ich mich 
meine Ernennung zum Agenten der 


Albert⸗Cebens-Verſicherungs⸗ 
Heſellſchaſt in London 


ergebenſt anzuzeigen. 
Das Grund⸗Kapital beträgt 500,000 Pf. Strl. 
f (ea. 3,500,000 Thlr.), 
die angelegten Kapitalien 650,000 Pf. Strl. (ea. 
e 4,500,000 Thlr.), 
die jährlichen Prämien⸗Einnahme überſteigt 
290,000 Pf. Strl. (ca. 2,000,000 Thlr.), 
das neue Geſchäft vergrößert ſich in der 
Prämien⸗Einnahme jährlich um mehr als 
30,000 Pf. Strl. (ca. 200,000 Thlr.) 
Abgeſehen davon, daß die anerkannte Soli⸗ 
dität der engliſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
im Allgemeinen, die loyale Geſchäftsführung der 
„Albert“ im Beſondern, jede Sicherheit bietet, 
ſind die Verſicherten noch beſonders geſchützt, durch 
die Aufſicht der Preußiſchen Staats-Regierung, 
bei der bekanntlich von Seiten der Geſellſchaft 
eine ſehr bedeutende Caution baar depouirt wor⸗ 
den, die nach Bedürfniß jederzeit zu erhöhen iſt, 
ſowie durch den Umſtand, daß die Geſellſchaft bei 
Verſicherungen in unſerm Staate, ſtets in Preußen 
ſelbſt Recht nehmen muß. 


Eiſeng.⸗Beſitz o. Jahn, Elimar Telegr.⸗Vorſt. 
Durchholz, Carl Ed. Depoſttal⸗Adt [Dr. Janſon, Georg Gymn. ⸗Prof. 
Kaufmann 
Joſeph, Thod. Her. Stadtrath. 
Itzig, Simon Gaſtwirth 
Kentier 


Lilienthal Herrm. 5 

Dr. Lindau, Fr. Wlh.ſprakt. Arzt 
Lux, Joſeph Fleiſcherm. 
Mallon, Robert Kaufmann 
Marquart, jun. be 


Marcus, Rudolph Haupt.⸗Z.⸗Aſ. 


Die Lebensverſicherung bietet ein Hülfsmittel 
gegen den Verluſt des Einkommens, in welcher 
Geſtalt dieſer auch eintreten möge. — Sie ſchützt 
die Familie vor Mangel, wenn dieſer der Er⸗ 
nährer durch den Tod entriſſen wird. Sie ver⸗ 
ſorgt mit einem Kapital bei vorgerücktem Alter: 
den Angeftellten, deſſen Einkommen mit ſeiner 
Stellung aufhört, den Gläubiger, deſſen einzige 
Sicherheit das Leben ſeines Schuldners iſt, — 
den, welcher ein Jahresgehalt genießt, das von 
dem Leben eines Andern abhängig iſt. — Die⸗ 
jenigen, welche ein Capital für die Erziehung ihrer 
Kinder beſtimmen, denſelben eine Ausſteuer ſichern, 
oder den jüngern Zweigen der Familie eine größere 
Unabhängigkeit gründen möchten. Die Lebensver⸗ 
ſicherung ſichert mit einem Worte gegen all' die 
möglichen Zufälligkeiten, wofür ein mäßiges oder 
unſicheres Auskommen keinen genügenden Schutz 
gewährt. 

Ich bin zu weiteren Erläuterungen und Ver⸗ 
abreichung der Geſchäftspläne der „Albert“ gern 
bereit und werden Anträge von mir entgegen 
genommen. 

Thorn, den 1. September 1861. 


Schleſinger, Jakob Neftaurateur 
Dr. Schleſinger D. pract. Arzt 
Schmeichler, Heinr. 

Schmidt, Carl Guſt“ SchmiedemſtrJZietemann, Carl 
Gaſthofbeſitzer] Schönfeld, Carl 
Schütze, Andreas 


Uebrick, Carl Organiſt 
Zeidler, Wilhelm Kreisbaumſtr. 
Rentier 
Conditor 
Dr. Zimmermann C ee 


Tiſchlermeiſterſ[Zemke, Carl 


Bat 
Bädermeifter 


1 Tonbank und 2 feine Granit- 
ſteine find zu verkaufen Breiteſtr. No. 90 a. 


D Schluß. SE 
Börfen-Depefche 
vom 2. September 1861 
Danzig aufgegeben 3 Uhr 47 Min. ies 
5 auge ande 5 Uhr 11 Min. Nachmittags. 
Danzig: 
Weizen fehr fett, 300 Laſt Umſatz. 
Roggen höher gefragt. 


Berlin: 
Lezter 

Roggen ſchwankend 

ess . e 2 40%, 49 
Auguſt 49 55 49 
Herbſt EEG 49 7 483%), 
Spiritus, loco . . . 21 21 
Nübel, erb. 12% | 121 
Staatsſchuldſcheine 90 v6 90 Ya 
5% Anleipe . . . . 107% 107% 
3½0% Weftpr. Pfdbr. 861, | 861, 
Nationale 58% 58 ½ 
Voln. Banknoten . 85% 85 ½ 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Die Agentur der Albert⸗Lebensverſicherungs⸗ Den 31. August. Temp. W. 14 Gr. Luſidr. 28 3. 1 Str. 
0 a 


Geſellſchaft in London. 
Julius Rosenthal. 


Waſſerſt. 6 3. unter 0. 
Den 1. Sepibr. Temp. W. 10 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str, 
Waſſerſt. 7 Z. unter 0. 
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